et 


In freier 


| 8 Unterhaltungsbeilage zum „Dofener Tageblatt“ 


8 Nr. 226. Poſen, den 2. Oktober 1928, 2. Jahrg. 
5 — — 
| Mohammed Abdallah! Sein Mahdi! Wenn eine 
no out uropa, a eine Offizier das Glas aus den Händen 
3 m ; 
Ein phantaſtiſcher Roman von Ludwig von Wohl. In der Altſtadt lagen ganze Straßenzüge nieder 
Copyright bei Carl Duncker, Berlin 1927. 


Der Suk der Waffenſchmiede — da — das mußte 

Machdruck verboten.) das ar 11 5 Es ſchien 1 0 5 515 
5 ER - g eerink atmete auf. Er war wie weißgebadet. 

Reerink biß ſich auf die Lippen. Daß man hier Der Gedanke, dieſen unerſetzlichen Mann zu verlieren, 
ſtehen mußte! Warum war man nicht die Granate, die war zu niederträchtig, um 
jetzt in das Rohr da vorn eingeſchoben wurde. Böſe, Er ſah ſich um. Das Bombardement war zu Ende. 
En ai 1 1 5 1. 1 el Aber en le Die plötzliche Stille ſchrie an gegen das gellende Chaos 
zerſtampfen, ſtatt mi uge orten oder kluge 7 . ; een Re = 
Schweigen andere dazu zu bringen. Selbſt von vorhin. Jouvain ſtand mit ſeinen Offizieren zu 


18. Fortſetzung. 


Schrille Kommandos ſammen. Sie berieten. i : 
Eiſengriffe klappten ruckten Reerink ging zu ſeinem Pferd. „Gehen Sie noch 
Mieder ein Kommando : nicht in die Stadt, mein Herr,“ warnte der wachhabende 


7 = Unteroffizier. 
Und brüllend ſprangen Feuergarben vorwärts, aA nicht, gab dem Tier die Sporen. 
flammenzüngige Teufel, rauchumhüllt. = 5 Die Straßen waren faſt leer. 
Unten irgendwo krachte ein entſetzliches Echo. Nur vereinzelt lugte ein ſcheuer Kopf aus der Tür, 
Mauerteile ſpritzten, eine dunkle Rauchwolke ſtieg hoch. ſchlich ſich eine Geſtalt an den Häufern entlang 
Bon ne es wie Stimmen unzähliger Ali! Ali!“ = \ 
aufgeſcheuchter Injekten. ; Der Taubſtumme grinſte freundlich. 

Reerink hatte wieder die Hände in den Taſchen. Er ſaß bereit, mit gekreuzten Beinen, vor dem 
Aber ſie waren zu Fäuſten geworden. Zimmer Mohammed Abdallahs. Ein Blick durch die 
Ad Angeheure Kraft mußte den Drang hemmen, den halbgeöffnete Tür überzeugte Reerink. Der Mahdi war 

wilden Drang, über die Mauern hinunterzuſtürzen, mit i i 
den Brüdern, den Granaten. Nie war es mächtiger ge⸗ 


unverletzt. a 
2 5 | 15 t r a 5 ; 
weſen, das verfluchte Gefühl des Bases gegen diefe Er atmete auf und trat an ſeinen Schreibtiſch. 
Tollen, die ſich Menſchen nannten. 


Arbeiten mußte man jetzt. Arbeiten. 
Man mußte ſich zurückziehen, wo keiner nachfolgt, 


„Ein Brief, nachdenklich, kalt, rechnend zuſammen⸗ 
allein leben, Menſch ſein, in ſeliger Zweiſamkeit. 1 e Ae in die großen Städte des 
Die Geſchütze brüllten. 


Ss 
Es brannte hier und dort. Die Zitadelle war voll 


„Die Willkür der Ungläubigen — Vernichtung der 
von Soldaten. Die ganze Befatzung der Stadt zog ſich heiligen Stätte — niedergebrannte Moſcheen — er⸗ 
hier zuſammen. 


ſchlagene Frauen und Kinder — die Schmach, die man 
Ein Neſt — Damaskus. Aralte Stadt, ja, tauſend⸗ 


guten Moflemin angetan hatte — der ſchamloſe Am⸗ 
mal berühmt durch Geſtalten der Geſchichte: Paulus der sug mit den Leichen — Tausende von Aiſchüldigen ge- 
Apoſtel — Tamerlan — Chalid — Abd el Kader — i 


mordet —“ 
1 / ee Die Feder raſte. ö 
5 115 angle, A ee e 1 5 ok In einer halben Stunde mußte es ein na zum 
’ : „ i a ringen. iffriert na⸗ 
engigläfrigen Mollemin. Von Nordafrika bis nach un Telegraphenburean bringen. Chiff 
China an der Vernichtungstat größenwahnſinniger, 
machtwahnſinniger Giaurs. Das gab den Nährboden für 
9 Mahdi - Bazillus, der wirkſamer werden ſollte als 
eſt und Cholera. i RES 
Daß man überlegen mußte ſtatt zu beißen, rechnen 
ſtatt zu ſchlagen, Diplomatie treiben ſtatt 
Wenn die ganze Geſellſchaft dort nur einen Kopf 
hätte und man könnte ihn herunterhauen —! Hatte das 
licht ſchon einmal jemand geſagt? 
; rinnerungen wallten — ee E 
— Cajus Claudius Caligula Cäſar — der wahn⸗ Er ſprang auf. 5 
knee Kaiſer. Ja. Er hatte dasſelbe gejagt — von Ali ſaß in der Tür zum Zimmer Mohammeds 
einem Volk, dem römiſchen Völk — itgendwo ſtand und ſchrie. 5 
as — bei Sueton oder Tacitus. 


e,, . Be A Ta ET ARABZH 


ebenan ſchrie eine Stimme. 
Lange, abgeriſſene Töne. 
Eine Stimme, die Reerink nicht kannte. 


5 teton oder Taci 8 en Der Taubſtumme ſchrie. 

Reerink riß einen quälenden Gedanken ab wie einen Es waren gellende, unartikulierte Laute. 
Aigen Mantel. ae Sein zitternder Finger deutete. 
en, Trümmerhaufen rauchten. Ruinen ſtarrten ſchwarz Neerink jah. 


chekt in die Luft. Die Dampfſchtwaden 
* eſchüze zerteilten fi, . Se 
Siebdend heiß jagte ein Gedanke durch das Hirn. 


kannt, zerräu Die Augen Mohammed Abdallahs glühten in ingm 
2 Unheilvollen flackernden I 0 lag Auf dei Ken 
und hakte die Hafde vor ſich üfgeſtüßt. 


— 


Sein Unterkiefer ſtreiſte den Boden. 

Er war weit vorgeſchoben und ließ die breiten, 
darken Zähne ſehen. Mohammed Abdallah glich einem 
großen, ſprungbereiten Raubtier. 

Als er Reerink ſah, kam ein tiefes, wie huſtendes 
Keuchen aus ſeiner Bruſt. 

Das Raubtier ſprang. 

Grell ſchrie der Taubſtumme auf. 

Reerink wankte nicht unter dem Anprall. 

Er fing den furchtbaren Stoß mit leicht vorge⸗ 
beugtem Körper auf. 

Aber in dem Chaos ſeiner Empfindungen herrſchte 
ſein Wille. Er packte den Araber bei der Kehle und 
ſchoß ihn langſam, eiſern, unerbittlich von ſich ab. 

Ein böſes, drohendes Knurren des Mannes ging 
bald in ein Aechzen über. f 

Auf volle Armlänge hielt ihn Gerd Rerink von ſich 
ab, der plötzlich gewachſen zu ſein ſchien und deſſen 
Körper wie ein einziger, rieſiger, ſtahlgebogener Wille 


war. 

Plötzlich verſtärkte er den Druck. 

Um dann ebenſo plötzlich loszulaſſen. 

Schwer fiel Mohammed Abdallah zu Boden. 

Er war nicht bewußtlos. 

Aber ſeine Augen hingen in einer ſeltſamen, tier: 
haften Scheu an dem Mann. der vor ihm ſtand und 
deſſen Füße in der Erdkugel zu wurzeln ſchienen. 

Neerink sprach kein Wort. 

Eine Meile ſtand er noch. Dann drehte er ſich um 
und verließ das Zimmer. 

Ali verſchloß die Tür. 
ſchoben den Riegel vor. 

Peerink ſaß wieder am Schreibtiſch. 

Wer Wille war entſpannt, die Energie entladen. 


Seine zitternden Finger 


ritten neseneinander wilde Attacken — 
Scho beldes kroch ein Gedanke: 
Lantelme in St. Gilles geweſen. f 
Frankreich hatte einen Erfolg davon gehabt. 
Der große Druſenſührer war in der Zelle geſtorben 
jeblieben. 


dem Gehirn. 
War das das Ende des Plans? 


dicken Nervenſtrangs alles, alles über den Haufen? 


eine Stadt zerſtört hatte — 
Tier. 


ſam. Die Worte fielen wie Steine. 
Er wird trotzdem der Mahdi ſein. 
werde ihn haben 


Mahn alſa bin 
Er ſtockte. 


dend, das Hirn empor. 
lich. Aber er wuchs. 


Antwort birgt. 


a um ihn. } 
Caligula,“ ſagte er plötzlich. „Caligula.“ 
Er röchelte RE 


Nun herrſchte das Chaos wieder, Gedankenreihen 
zend aus dem Wirrſal eines neuen und gewaltigeren 
Mohammed Abdallah war nicht umſonſt bei Doktor 
gur ſein Körper und ärmliche Reſte des Geiſtes waren 
Mohammed Abdallah war ierfinnig! 
Wie ein dumpfer Druck laſtete die Erkenntnis auf 
Warf dieſe lächerliche Verſchiebung eines millimeter⸗ 
Mas er ſeit — ſeit der Inſel wie durch einen 
Schleier gefühlt, was er ſeit dem Tag im Klub in Neu⸗ 
york klar erkannt hatte — wofür er Menſchen getötet, 
Kein, brüllte der Wille auf wie ein angeſchoſſenes 
„Ich kann ihn zwingen,“ ſagte Gerd Reerink lang⸗ 


Der Mahdi 
meines Willens. Ich brauche ſeinen Fanatismus — ich 


Mein Wille ſpricht in feinem Körper. Der wahre m 
Denn ein anderer Gedanke kroch nun Teife, ſich win⸗ 
Klein war er, grau und erbärm⸗ 
Der fürchterlichſte Gedanke, den 
ein Menſch empfinden kann, der oft, oft ſchon in ſich die 


85 Gerd Reerink verſuchte aufzuſtehen. Seine Füße 
waren wie Blei. Er konnte nicht. Das Zimmer tanzte 


umkrampften die Platte des Schreib⸗ 


„Mohammed — der Mahdi — bin ich — Caligula 
bie 

Morte brüllten in ſeinem Innern nach Befreiung. 

Er wollte ſie herausſtoßen, herausbrechen wollte er 
ſie — es wurde ein Flüſtern, ein eiſiger, zitternder 
Hauch. 8 

„ bin ich irrsinnig ee 

An der Wand feines Hirns ſchlug ein Hammer auf. 

In harten, regelmäßigen Intervallen. 

Tag. Tag. Tag. 5 

Und drinnen raiteses, kochte es, ſauſten wirbelnde 
Bilder in tollem Schwung durcheinander, übereinander 
fort — die Inſel — das Schiff — der Klub — Bruce 
und ſeine Freunde — Sid Payne, der — der — und 
der Mahdi. 

War es nicht einen Augenblick, als hätte er die 
Moden in der Zelle geſeſſen — die langen, endloſen 
Wochen — wer war nun der Mahdi — der Erlöſer — 
der Rächer — wer — f f 

Der Hammer klopfte noch immer. 

Seltſam laut. 

Da merkte Gerd Reerink: 
außen. War Wirklichkeit. 


„Ja IR r 
Die Tür ging auf. Jemand ſtand auf der Schwelle. 
Reerink griff nach der Stirn. 
Es war Lady Maud. 
8 II. 


Waſſer verſanken in unergründliche Tiefen. 

Stille erhob die ſchlanke Geſtalt aus einem brüllen⸗ 
den Tumult. Ein Sonnenſtrahl floß in den Raum. 

Lady Maud ſtand vor ihm und ſprach kein Wort. 

Eine brauſende, aber mit ſeltſamer Langſamleit 
fließende Woge goß Ruhe und Klarheit durch ſeine 
Adern. 

Es war eine ungläubige Stille, und in einem 
wunderſamen Zweifel geſtand ſich Gerd Reerink, daß er 
Freude fühlte. ' = 

Wie — war — das — möglich —? 

War es in dem Atem der Frau, die da vor ihm 
ſtand, in der vollen Schönheit der Reife. War es ihr 
Auge, das befahl, ſich zu freuen? 

„Was führt Sie zu mir, Lady Maud?“ 

Ganz fremd, unbekannt, faſt unverſtändlich war 
dieſer Rame. Maud hieß dieſe Frau? Maud? 

Sie ſetzte an, wollte ſprechen. Schwieg. 

Seine Handbewegung, ſich zu ſetzen, überſah ſie, wie 
alles, was in dieſem Raum war — außer ihm. 

„Warum kommen Sie zu mir?“ 5 

Ihr Blick glitt über ihn hinweg wie eine Teile, 
keuſche Berührung. . . 

„Ich hatte einen Traum,“ ſagte fie. a — 

Ich bin es, der träumt, dachte Reerink. 

Es iſt nicht wahr — fie iſt nicht. Eine Frau, deren 
Eintritt mir eine Freude iſt — eine tiefe, kaum zu be⸗ 
herrſchende Freude — es iſt nicht wahr! 

Vielleicht aber war es doch kein Traum — ſondern, 
ſondern — das Schreckliche war Wahrheit — der 
Gedanke von vorhin — ö f 8 


das Klopfen kam von 


Kern ſeines Selbſt eingebüßt — es war eigentlich nicht 


ehr. 7 3 
Er bemühte ſich, ſich zu faſſen, logiſch zu denken: eine 

Frau, die er zweimal im Leben geſehen hatte, die Frau 
des engliſchen Konſuls von Damaskus kam zu ihm 
Während dieſer Anſicherheit dazu — und allein — 
um ihm zu ſagen, daß ſie einen Traum gehabt hatte. 

Es war grotesk. Eine Dame der engliſchen Hoch⸗ 
ariſtokratie! 

Er wollte lachen können. Es gelang ihm nicht. Die 
Stunde ſiegte über ihn. N 
Er ſchob ihr einen Stuhl hin. 


hatte durch die offene Tür freien Einzug. 
Feonſedung folgt. 


Aber das lag jo rätfelfaft weit zurück — hatte den 


Als ſie ſich feste, ſchien ein warmer Ton den Naum 
in goldenen Schimmer zu tauchen. Abendſonnenlicht | 


Am Frühſtückstiſch. 
Skizze von Ruth Romberg. 


Ein Salon im Haus Gibſon in Partenkirchen. Der runde, „Nein, nichts von Maus und Jellakind“ — fie ſchlägt mit der 

zum Frühstück gedeckle Tiſch iſt dicht an die geöffnete Balkontür Hand auf den Tiſch, daß Roberts. Semmelkrümel erſchreckt in die 
rangeſchoben. Auf feiner Mitte ſteht ein rieſiger Enzian. Höhe hüpfen —, „ich heiße Gabriele, du nimmſt mich eben nie 

ß. Robert liegt läſſig in einem Schaukelſtuhl und blättert | ernit, das iſt es.“ 
in der Fremdenliſte. B i „Aber Liebſte“ — Robert rückt ſeinen Seſſel an den ihrigen 

Als. Gabriele hereintommt, ſpringt er erfreut auf und | heran und zieht ihren Kopf an ſeine Schulter —, „hätte ich dich 
ſchließt ſie in feine Arme. Dann ſetzen fie ſich an den Tiſch. geheiratet, wenn ich dich nicht ernſt nähme? Sieh mal, man 

Während ſie ſeine Taſſe mit Tee füllt, wandern ihre Augen] macht mal ſolchen, ich gebe zu, reichlich platten Witz, um ſeine 
zu der Landſchaft draußen, ſo daß die goldenſchimmernde Flüſſig⸗ ſüße, kleine Phantaſtin wieder etwas zur Wirklichkeit zu brin⸗ 
keit Fat daneben auf das Leinen gefloſſen wäre. gen; und dann, wir Männer verſtecken oft unſere Gefühle unter 

„Rob, ſieh doch nur, ſo ſchön wie heute war's noch nie, dieſer einer dummen Redensart und ſind trotzdem noch keine Banauſen.“ 
Duft, dieſe Klarheit! — Wie die Wachſenſteine in der Sonne ; Gabriele läßt ſich nur zu gern beſchwichtigen. Sie reicht ihm 
glänzen! Und daneben auf den Hängen das herrliche Violett!“ die Lippen zum Verſöhnungs uß, und dann klingelt fie nach 

„So gehört ſich s doch auch, ſagt Robert, „die Zugſpitze mit Nanett. um mit ihr zu packen, und er geht an den Apparat, den 
ihrem Gefolge weiß eben, was fie unſerem Geburtstagskinde Portier von ihrer Abreiſe zu benachrichtigen. 8 
ſchuldig iſt.“ hon in der Tür kommt Gabriele aber noch einmal zurück. 

Gabriele zieht den Enzianbuſch zu ſich heran. „Der Enzian muß mit! . 

„Wo haſt du nur dieſen herrlichen Enzian her? — Die Zeit Sie nimmt die Blumen aus dem Glas, hält ſie mit patheti⸗ 
iſt doch bald vorbei!“ ſcher Bewegung in die Höhe und ſagt feierlich: „Rob, ſprich mir 

„Den hat geſtern der Gſchwandenerſepp faſt mit Lebensgefahr jetzt nach: So lange im Bayernland der Enzian jeden Sommer 
von hoch oben geholt. Wo rechts vom Weg nach dem Kreuzer | blüht, bleiben ſich Robert und Gabriele treu.“ 
das Marterl ſteht, da drüber auf einer ſchaktigen Halde fand er Aber Robert wird des bedeutungsvollen Schwurs enthoben, 
fie noch. Mein Jellakind ſieht, was ihr Robert alles tut, um ſie denn es klopft, und der Page bringt ein Glückwunſch⸗Telegramm, 
zu Ahr = & das Gabrieles Aufmerkſamkeit jetzt auf ſich zieht. 

ie ihre Hand zärtlich auf die jeine, 
egt ihre Hand zärtlich auf die | Nach zehn Jahren. 


„So tiefblauen ſah 5 glaube ich, noch nie. Weißt du, ich 
bebe es doch: Farben ſprechen direkt. Kann dieſes Blau was an⸗ Ein elegant . Eßzimmer einer erſten Etage an. 
Kurfürſtendamm. Die Rolltür, die zu dem nebenan liegenden 


Herrenzimmer führt, iſt zurückgeſchoben, der Gobelinvorhang zur 
Seite geſchlagen. 

Als Gabriele in das Eßzimmer tritt, ſitzt Robert nebenan 
an ſeinem Schreibtiſch. Sie will zu ihm gehen, aber er wehrt 
mit der Hand ab. 

„Einen Moment! — Wie? — Rheiniſche Braunkohle ver⸗ 
3 — e kaufen — Auf a bis == Wie? 

m ja — ni r genug? — Auf Hauſſe warten? — na ja, 
machen Sie nur, ich bin einverſtanden.“ 

Er kommt mit eiligen Schritten an den Frühſtückstiſch, küßt 
Gabriele flüchtig die Hand und fagt: 

„Verzeih, eine kleine Finanzoperation mußte erſt erlesigt 
werden, gratuliere, gratuliere übrigens!“ 

„Danke,“ ſagt Gabriele. 

„Dieſe ewige Hetze! Man kommt keinen Tag zur Ruhe. 
Ich muß um neun in der Mohrenſtraße ſein.“ 

„Und kommſt wieder erſt gegen ſechs Uhr nach Haus?“ 
„Wahrſcheinlich. Die Weinfrage für heut abend muß ich dir 
ſchon allein überlaſſen.“ Sie 3 

„Die Weinfrage? — Haben wir denn Gäſte?“ 3 

„Liebe Gabriele, ſagte ich dir nicht geſtern, das Letius' heute 
u : 5 5 \ 

„Letius'? — Die Haft du heute ausgerechnet zu meinem 
Geburtstag eingeladen?“ 8 1 5 

„Ich geſtehe, im Moment hatte ich deinen Geburtstag gan 
vergeſſen. Aber ich bitte dich, Kind, nur nicht gleich dieſes tra⸗ 
giſche Geſicht!“ 

Die Teetaſſe zittert leicht in ihrer Hand. 

„Du weißt, Robert, daß mir dieſe Leute außerordentlich un⸗ 
ſhmpathiſch ſind. Seine plumpen ee e degoutieren mich 
1 Und das muteſt du mir gerade an meinem Geburts⸗ 
age zu? 

„„Liebe Gabriele, du wiederum weißt, daß es für mich von 
größter Wichtigkeit iſt, Letius bei Laune zu halten, jetzt, kurz 
bor meiner Beförderung. Er wird es als Auszeichnung auſehen, 
gerade heute eingeladen zu ſein.“ 

Auf Gabrieles Geſicht legt ſich ein müder Zug. 

„Ich 1 ſie leiſe, „das iſt wohl auch der Grund, 
warum du dieſer n ſagenden Frau ſo den Hof machſt, was 
dir ja „im übrigen keine allgu große Ueberwindung zu koſten 


Robert wirft heftig den Börſenkurier zur Seite, in den er 
flüchtig hineingeſehen. 
»Ich kann Frau Letius nicht nichtsſagender finden wie das 
Gros der Frauen.“ 

„Du ſollteſt zu anſpruchsvoll ſein, um dich mit dem Durch⸗ 
ſchnitt zufrieden zu geben.“ 


res beißen als Treue?“ $ 

„Sicherlich nicht” — er ſieht ihr ſchelmiſch in die Augen —, 
„deshalb hat ſie dir doch auch dein Rob geſchenkt, er redet zu dir 
in Blumenſprache.“ 

Sie lacht glücklich, zupft ein paar Blüten aus dem Strauß 
und verſucht ihm eine davon in den Pullover zu ſtecken. Wäh⸗ 
vend ihre Hand an ihm herumneſtelt, greift er nach ihr und küßt 
die roſigen Fingerſpitzen.“ 

„Kleine, ſüße Maus!“ 

Die übrigen Blüten befestigt fie an ihrem Kleid. Dann 
ſtreicht fie ihm ein Brötchen mit Orangenmarmelade. 

Ich möchte meinen Geburtstag heute ganz allein mit dir 


rn. 

„Ja, ſiehſt du,“ erwidert er, „da treffen ſich unſere Wünſche. 
Mir wird der Boden hier ſchon zu heiß. Es wimmelt von Be⸗ 
fannten. Eben ſagt mir auch noch der Portier, daß Dülbhergs 
heute vormittag ankommen, ausgerechnet hier im Gibſon!“ 

„O je,“ Gabriele zieht die Augenbrauen hoch, „bloß mit 
denen heute nicht zuſammenſtoßen!“ 3 5 
„Nicht wahr, weißt du, wir räumen einfa das Feld. Wir 


auteln noch heute vormittag nach ec wangau. Einen 
Wagen habe ich geſtern ſchon fo gut wie gelü erk. Ich laſſe glas 
die „Alpenroſe“ wegen Zimmern anrufen. meinſt du?“ 
Gabriele iſt einverſtanden. Und Robert beginnt den Ver⸗ 
lauf des Tages zu ſchildern. 2 & 
„Ich weiß ein Jagdhäuschen, höchſt idolliſch oben im Wald 
elegen, gerade auf dem Höhenrücken zwiſchen den beiden Seen. 
ı haft einen wunderbaren Ausblick, rechts herunter auf den 
Alp, links auf den Schwanſee. Der Wirt war Wildheger bei 
König Ludwig, ein famoſer, alter Weißbart, eine wahre Defreg- 
rgeſtalt. Nen feinen Tropfen im Keller hat er auch. Zu dem 
e pilgern wir heut nachmittag. Wir laſſen uns einen 
iſerſchmarren machen und trinken einen ganz feurigen Ita⸗ 
liener dazu. Iſt das nicht gerade das Wahre für Mauſis Ge⸗ 


Kamin geſeſſen“ — ſpinnt Gabriele weiter —, „und wie Wagner 
in München für ihn gang allein den Ring dirigiert hal.“ 


elwas wiſſen.“ Sie füt den EU 
Aber Gabriele läßt ſich nicht beirren. Sie ſtü en Ellen⸗ 
bogen auf den Tiſch, Ehe Fin in die flachen Hände, macht 
ein ganz erdenfernes Geſicht und ſagt leiſe wie im Traum: 
„Rob, denk dich da hinein! — Ganz allein ſitzt du in der 
verdunkelten Loge. Kein Menſch im Raum, nur du und der 


reund. Und der legt dir die Offenbarungen ſeines Genius zu ich dieſe Frau etwas auszeichne. — Im en fühle dich nur 
üßen. Er reißt dich hinauf zu den höchſten Höhen“ — ſie ſchließt | ja nicht zu ſicher auf deinem Tugendthron. u haſt doch auch 
4 —, „der Alltag versinkt um dich. — Rob, muß das nicht | deinen richtiggehenden Flirt.“ 
das Paradies auf Erden geweſen ſein?“ : „Lieber Robert“ — . 


„Wenn du etwa auf Profeſſor Kirchner anſpielſt — der iſt 
wohl kaum mit dem Worte Flirt in Verbindung zu bringen. Ein 
Mann, jo turmhoch — — 5 . 

„Gewiß, ich weiß ja, ein Elitemenſch! — ein Höhenmenſch! 

— kein 8 ke en us en er etwas 

auf der Geige herumſtreicht un n ieſt. — 2 
f ee Das Mäbchen melbei Profe Kirchner, 


Robert, deſſen Finger mechanf ein Weißbrot gerbröckeln, 
beobachtet Wobleles Berges ER mit leiſem Kopfſchütteln 


und trocken; 

. ine Flaſche Heidſiech müßte ich in dieſem Paradies zum 
mindeſten neben mir haben.“ 2 
Gabriele fährt aus ihrer verſunkenen Stellung auf. ng 

Siehſt du, jo biſl du immer. Wenn mir eiwas ganz heilig 
Lächerliche!“ 2 


ee ee 


Brorenor Kirchner überreicht Gabriele mit ein paar beglück⸗ 


wuünſchenden Worten drei m Roſen. Dann begrüßt er 
Robert und nimmt zwiſchen dem Ehepaar Platz. a 

„Sie erſcheinen wie gerufen, lieber Kirchner,“ ſagt Robert, 
„um meine Frau gnädig zu ſtimmen. Der rauhe Ehemann hat 
eben nach allen Richtungen angeſtoßen.“ 

Der Profeſſor wirft einen prüfenden Blick auf Gabriele. 

„Ich komme eben für einen Moment heran, um zu hören, 
was man beſchloſſen, um Frau Gabriele den heutigen Tag zu 
zinem Feſt zu geſtalten.“ 

Gabriele verbirgt ein bitteres Lächeln hinter den Roſen. 

Robert fährt ſich in geſpieltem Enkſetzen in die Haare. 

„Teufel noch mal, das durfte nicht kommen. — Na alſo, kurz 
und bündig, ich hab's verpatzt und Letius' zu heute abend ein⸗ 
1 8 worüber die Allergnädigſte aufs höchſte verſtimmt iſt. 
tun denken Sie weifer Mann über ein Wiedergutmachungsber⸗ 
fahren nach.“ 

Kirchner finniert ein Weilchen bor ſich hin. Dann jagt er: 

„Den Abend alſo ſchreiben wir in den Rauchfang. Bliebe 
nur, daß wir im Grünen irgendwo zuſammen frühſtückten oder 
elwa nach Frohnau herausführen. Doch, da fällt mir eben ein: 
bei Freunden von mir in der Rankeſtraße lieſt heute mittag Franz 
Werfel aus ſeinen Proſawerken. Ob das vielleicht Frau Gabriele 
Freude macht?“ — Er ſieht ſie fragend an. „Und wie wäre es, 
wenn wir vorher zuſammen frühſtückten?“ 

„Auf mich bitte ich dabei nicht zu rechnen,“ ſagt Robert, „ich 
bin abſolut unabkömmlich,“ ſteht auf und küßt Gabriele flüchtig 
auf die Stirn. 

Der Profeſſor, nachdem er ſchnell noch mit Gabriele das 
es ihres Zuſammenkreffens verabredet hat, ſchließt ſich 
ihm an. e 

Robert kommt noch einmal aus der Diele zurück und ſagt: 

„Ich meine doch, daß wir heute abend Pfirſichbowle machen. 
Und nicht wahr, du ſorgſt dafür, daß ſie kalt iſt.“ 

5 * 


Gabriele, allein geblieben, geht an den Bücherſchrank. Sie 
pa eine Novelle von Werfel heraus. Sie will ſich etwas hinein⸗ 
enken in das, was fie heute hören wird. Sie jebt ſich mit dem 
ar fällt ihr 


„Partenkirchen“ 


Heft in den Lehnſeſſel ans Fenſter. Als ſie es 5 
aus den Blättern ein Briefumſchlag entgegen. 
ſteht darauf von ihrer Hand geſchrieben. Sie nimmt den Inhalt 
heraus. Es ſind getrocknete Enzianblüten. Sie ſind kaum mehr 
zu erkennen. Aus dem tiefen Blau iſt ein fahles Grau gewor⸗ 
den. Gabriele ſtarrt auf die vertrockneten Blumen, die ſich in 
97595 Fingern in Staub berwandeln. Eine Träne tropft auf ſie 
herab. : 


Filmkinder. 
: Jackie Coogans Nachfolger. 

Jackie Coogans Pagenkopf iſt der Schere zum Opfer gefallen, 
der Knabe hat die Kinderſchuhe ausgezogen und tritt jetzt in 
Jünglingsrollen auf, aber die meiſten von uns erinnern ſich wohl 
Roch ſeiner Muſterleiſtungen im Film, wo er uns durch ſeine Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und ſeinen Humor ſo oft entzückt hat. Jackies Kind⸗ 
5 He muß ſehr ſeltſam geweſen jein, denn noch ehe er leſen und 
ſchreiben konnte, verdiente er ſchon 80000 Mark im Monat. Ein 

Glücks⸗ und Wunderkind, wie es wohl nur ſelten vorkommt. Zu 
ſeinem Glück hatte er einen bernünftigen Vater, der dafür ſorgbe, 
daß dieſe ungeheuren Summen nicht berkan wurden, ſondern der 
für ſeinen Jugen ein fürſtliches Vermögen erſparte, ſo daß Jackie 
Coogan ſich um ſeine Zukunft keine Sorgen zu machen braucht. 
Außerdem verſuchte dieſer vernünftige Vater, ſeinem Sohn auf 
jede Weiſe den Wert des Geldes beizubringen, indem er ihm ein 
herhältnismäßig hohes Taſchengeld ausſetzte, nämlich etwa 300 
1 im Monat, bon dem er alle möglichen Ausgaben beſtreilen 
ußte. 
Jackies Platz im Film ift von einem Knaben namens Big 
Boh eingenommen, den wir wohl alle auch ſchon in amerikaniſchen 
Filmen geſehen haben. Big Boh iſt jetzt faſt drei Fahre alt, und 
N erſte Filmaufnahme bon ihm wurde gemacht, als er knapp drei 
en alt war; jo jung ſchon kann man beim Film zu eiwas 
mmen. Jetzt iſt er der Führer der bekannten Film⸗Kindertruppe 
Qur Gang, deren meiſte Mitglieder dreimal oder viermal fo alt 
find wie er ſelber. Big Boy mit ſeinem großen Derbhhut iſt in 
rika äußerſt populär. 8 3 
in anderer kleiner Fülmſtern iſt die kleine Farina, die jeder, 
ie ſieht, für ein Mädchen hält. Und doch iſt ing ein 

e, der mit ſeinem wahren Namen Allan Clay Hoskims heißt. 
Er kam jchan zum Film, als er noch Kleidchen trug, und niemand 


Nordhälfte. Wenn nun auch der ; 
Erdteils genauer erforſcht iſt als im Süden, fo laſſen ſich auch 


ſichtnahme behandeln, um ihn nicht a 
könnte der ganze Film in Fvage geſtellt werden. Er wagt des⸗ 
halb auch nie zu äußern, daß er eiwa mit einer Szene unzu⸗ 
frieden iſt, in der Joe geſpielt hat, denn dann würde der Dicke 
wie ein hyſteviſches Mädchen in Tränen ausbrechen und nicht wie⸗ 
der zu beruhigen fein. Findet der Regiſſeuy eine Wiederholung 
einer Szene nötig, jo muß er zu einer Liſt gueifen und behaupten, 
daß er ſeine Entſchlüſſe geändert habe und daß aus dieſem Grunde 
die betreffende Szene auf andere Weiſe geſpielt werden müſſe. 
Dann iſt Joe ſehr bereitwillig und geht gefügig auf alle Anſichben 
des Regiſſeurs ein. 

Einmal kam ein kleines Filmmädel zu ihrem Direktor mit 
ihrer einjährigen Schweſter und bat ihn, auch dieſe zu beſchäf⸗ 
tigen und ihre Begabung für den Film zu prüfen. Der Divebtor 
wußte anfangs nicht, was er mit dem Säugling beginnen ſollte, 
da aber hatte Joe, der hingukam, einen Einfall. Er ſagte, das 
Kind könne ja Würmer im Magen haben, und er könne den Auf⸗ 
trag bekommen, ihr alle Viertelſtunden Arznei zu geben. Man 
müßte ihm eine Alarmglocke um edn Hals binden, damit er es 
nicht vergeſſen ſollte. Aus dieſem Gedanken ſeines Kindergehirns 
entſtand ein neuer und ſehr lustiger Film. Joe aber hatte eine 
ſchweve Arbeit zu leiſten, da er ja forbwährend auf den Ruf der 
Alarmglocke hin⸗ und herlaufen mußte 

Daß auch Somerſproſſen das Tor zu einer glänzenden Film⸗ 
laufbahn öffnen können, beweiſt der Fall des jungen Jah e 
der dieſer a wegen beim Film hoch geſchätzt und faſt nı 
höher bezahlt wird. 

Außer den Hauptdarſtellern werden bei den Kinderfilmen 
natürlich auch eine Menge Statiſten verwendet, fo daß die Nach⸗ 
frage nach Kindern ziemlich groß geworden iſt. 

In Deutſchland kommen derarbige Karrieren ſeltener vor, 
und wir brauchen nicht darum zu trauern, denn wenn das Kind 
auch die Möglichkeit erlangt, ſehr große Summen zu verdienen, 
15 wird es in den meiſten Fällen doch gewaltſam dem glücklich un⸗ 
bewußten Zuſtand entriſſen, den wir das Kinderpavadſes nennen, 
und in dem jedes junge Menſchenkind ſo lange wie nur irgend 
möglich verbleiben ſollte. Auch die Laufbahn des berühmten 
Filmkindes hat ihre zwei Seiten. 


Aus aller Welt. 


Die Vogelwanderung auf der ſüdlichen Erdhälfte. Auch auf 
der ſüdlichen Erdhälfte läßt ſich beim Wechſel der Jahreszeiten 
eine Vogelwanderung feſtſtellen. Allerdings iſt dieſe nicht ſo auf⸗ 
fällig, wie in der nördlichen Hälfte, weil ja die ſüdliche Hälfle 
viel kleinere Landmaſſen hat als die nördliche. Auch iſt der 
Vogelreichtum in der Südhälfte nicht ſo mannigfaltig wie in der 
der Vogelzug im Norden unſeres 


dort gewiſſe Wanderungsſtraßen der Zuse beobachten. Die 
Zugvögel aus dem kalten Südamerika 1 bei Beginn des 
Winters nach Süd⸗ und Mittelbraſilien, die aus dem Süden 
Auſtraliens nach Nordauſtralien, nach Neuguinea und anderen 
Inſeln. . 

Der Wert des menſchlichen Körpers. Der Wert des menſch⸗ 
lichen Körpers beträgt, was das Material anbetrifft, nicht mehr 
als 4 Mark. Nach den Berechnungen des engliſchen Arztes Allan 


beleidigen; denn Dome 


Eray enthält der menſchliche Körper ein kleines Quantum Zucker, 


das für eine kleine Zuckerdoſe knapp ausreichen würde, etwas Kalk, 
ausreichend, um einen Heinen Kaſten anzuſtreichen, Eiſen bon der 
Menge einer Stricknadel. Der Phosphor würde zu acht bis zehn 
Streichhölzern veichen und der Hauptbeſtand Waſſer iſt ohne jeden 
Wert. Der Geſamtwert aller Menſchen der Erde, etwa 1700 Mil⸗ 
lionen, würde dem Vermögen einer mitleven Bank entſprechen. 


190 Kinder, Enkel und Urenkel. Amerika, das Land der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten, ſcheint nun auch, was den Kinderſegen 
anbelangt, den Rekord brechen 12 wollen. In der kleinen Stadt 
Spaniſh⸗Fork (Utah) feierte jüngſt ein Ehepaar ſeine diaman⸗ 
tene Hochzeit, zu der nicht weniger als 190 Familienmitglieder 
erſchienen waren. Der jedenfalls recht glücklichen he entſproſſen 
10 Söhne und Töchter, 110 Enkelkinder und 70 Urenkel. 
dommen aan die angeheirateten Männer und Frauen, jo daß 8 
ganze Familie weit über 200 Köpfe b Ghepaa 
noch die eiſerne Hochzeit erleben, jo wird ſich wohl eine neu 
Zählung der „Häupter ſeiner Lieben“ nötig machen. 


* 
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te ſehen, ob er ein Knabe oder ein Mädchen ſei. Und da man 


wirklichen Namen micht wußte, jo nannte man ihm Farina 
gend einen Namen mußte der kleine heul ler doch 
i jüngere Schweſter hat ſich unter 

on im Film belannt gemacht, und ihr Ver⸗ 

itlich breit und ſtrahlend lachen zu können, daß 

f dev Leinwand nicht hat. ee 
inderttuppe iſt Fatty, der komf⸗ 


ungeheuer beliebt iſt, der aber un⸗ 
zuſagt. Wieviel er eigentlich 


em Namen 


in Berlin lll“ 
Jungen am Arm, 
dieſen Herrn?“ G „Nein, . 0 
0 Reiſ 15 bewundern 
„ „Ein 
f Erste 


Dazu 
daß die 


